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Jack A/go

Hypersexualisierung und Schule

Wohl kaum eint /til \oi der unseren hat sich so sehr um den Menschen bemüht

Durch den Dm huuiel seiner eigenen bchopfungen und ihrer Auswirkungen bahnt dieser

sich tinen Weg zu Lullt und Klarheit. Beglückt entdeckt er Wahrheiten wieder, die

den alten Kulturen belbstverstandluhkeiten waren Ei entdeckt vor allem sich selbst

und seine eigenen Hechte
Den Dschungel hat der Schweizer Max Piceard treffend gekennzeichnet wenn er

den Begriff von dei (Diskontinuität» prägte W't.r einmal die Zusammenhanglosigkeit
uud das fehlen jeder umfassenden Konzeption der westlichen Zivilisation geistig
eifahrtn hat mochte am Menschen und seiner Kraft, diese verruckte Welt zu meistern,
verzweifeln Li beginnt zu begreifen, warum Nihilismus und Existenzialismus das

Dasein dialektisch durchlebt u

Wer zu sehen versteht ist skeptisch geworden. Dort, wo am meisten von Humanismus

geredet wird, wiul oft am stärksten gegen den Menschen gesundigt Wurde man
den Dschungel abbrenueu das Bild der Wege durch ihn und aus ihm heraus wurde

eher einem wirren bc hnittbogenmuster gleichen als der Aufsicht eines Verschiebe-
bahnhofe s

Und doch wo immer der Mensch erkennt, dass es au ihm ist und einzig an ihm

selbst, die verwirrten Faden zu sichten und die Welt richtig zu polen, ist der Ansatz

zur Kettung geschaffen Dieser Ansätze sind viele
Dei wichtigste bchlussel zum Menschen ist uns durch die Schule gegeben. Das, was

sie uns umgibt (oder auch fehlen lasst). muss fui ein ganzes Leben als hinreichende

Grundlage dienen Doch nach wie vor smd die jungen Menschen froh, wenn sie sie

endlich luntei sich wissen
W le kommen wir dazu an dieser btelle über dieses Thema zu sprechen? Liegt es

nicht abseits unsere i Interessen und Kompetenzen'1 Nun, sich um eine Sache Gedanken

zu machen dazu ist niemand unkompetent Grund und Ursache, sich um den
Menschen Gedanken zu machen haben wir alle, ohne Unterschied der geschlechtlichen

Eigenarttn Doch mag es einiges gehen, dass wir als Homoeroten besser zu eikennen

vermögen als andere und anderes für das wir uns sogar als Minderheit besonders

einst tzen sollt» n

W ii lesen 111 den Zeitungen von jugendlichen teils minderjährigen Sittlichkeitsver-
brechern Wir tilebtn taghell an uns selbst dass wu von einer auffallenden sexuellen

Haltlosigkeit sind Lud je tut hi wir du lahrgange abwärts sehen umso deutlicher
kommt un> das zum Bt wusstst 111 \ 011 zehn Männern z B masturbieren acht unter der

Dusche im Bad Lud bei den Jugtndhchtn ist das Migustinuswort, niedergeschrieben

vor 1500 Jahren, wiedti aktuell gtwoidtu es gibt mehr Kinder che L rwachsene
verfuhren als 1 rw at hsi nt du Kinder verfuhren Dies sind Erfahrungen die man uberall

in Deutschland machen kann und die um bestätigen dass die Feststellungen des

Kmst v-Reports wahrscheinlich fui che «ranze westliche zivilisierte Welt Geltung haben

Jeder Mensch ist mehr oder weniger das Produkt seiner L mgebung und Erziehung

jede Generation das Produkt der Erziehung durch die vorhergegangenen Gene-

ratioutu lim veralttte Philosophie hat unsere 1 rziehungs^ruiulsatze nnt ihrer un

gluckluhtn Dieiteilung Körper beele und Geist massgeblich und unvorteilhaft be

euiflussi Man lebte trotz humaiiistisclit r Erziehung verschiedene Lehen Das Ge

seilsthafthehe war ttwa* andere*« aG das private oder das Lehen in der Oeffenthch

keit l nd uhtr da*. <_» m hie» htln lit leben leute man seihst unter nahen Anverwandten



den Mantel des Schweigens. Das Ergebnis: heute haben sich die einzelnen Leben
selbständig gemacht, sozusagen emanzipiert. Sie kennen sieh gegenseitig nicht mehr und
wollen voneinander nichts mehr wissen. Worüber man einst sehwieg, davon sehreit man
heute. Das Geschlechtliche ist vollständig aus dem Rahmen gerissen; es gibt eigentlich
praktisch nichts Wichtigeres mehr. Immer noch macht sich eine geschäftstüchtige
Industrie Gedanken darüber, wie man das alte Thema noch besser variieren könnte.

Eigentlich täte nur eines not: eine Rückbesinnung auf den Menschen. Was ^r ist
und was er sein sollte. Davon lernt man in den Schulen nichts. Trotz der Idee des

Humanismus und trotz der griechischen Uebersetzungstexte. Ja, der Riss durch das

Menschenbild fängt hier bereits an; der Sexualisierung der Jugend und damit des

gesamten Lebens steht die Schule hilf- und machtlos gegenüber.

Wyneken hat bereits in den zwanziger Jahren erkannt, worauf es ankommt, wenn
er auch in seinem Eifer zu weit gegangen ist. Ganz abgesehen davon, dass die Schule
heute nicht mehr eine Bewahranstalt sein kann, sollte sie die verlorengegangene Fin-
heit wiederherstellen, Ordnung bauen und in einem Sinne für das Leben vorbereiten,

das den destruktiven Einflüssen, denen der Knabe bereits im Alter von 11

und 12 Jahren ausgesetzt ist. keine Macht mehr gegeben ist. Es ist gut, wenn die
Religionen von ihren Anhängern Pflege der geschlechtlichen Scham verlangen. Aber
es geht ja nicht um eine isoliert in den Raum gestellte Sexualerziehung, die erst mit
dem beginnenden Pubertätsalter einsetzt. Man sollte endlich auch praktisch die alte

Dreiteilung von Körper. Seele. Geist fallen lassen und eine Ganzheitserziehung beginnen.

Dazu ist freilich eine philosophische und psychologische Umkehr notwendig, die
Eros und Sexus als etwas mit dem ganzen menschlichen Wesen mannigfach Verflochtenes

erkennt und sich dieser Erkenntnis mutig stellt. Zugegeben, dass Freud bei dem

Gedanken etwas Pate gestanden hat; sein Menschenbild ist es jedenfalls nicht, das

daraus folgert. Der junge Mensch soll sich selber körperlicher erleben; er soll nicht
nur denken, sprechen und handeln lernen, er soll auch fühlen, wollen, sich freuen und
erleben lernen. Was die Schule dem jungen Mensehen vorenthält, eignet er sieh sehr
hald auf verbotenem Wege an. Die Freude an der Körperlichkeit heim Sport ist etwas
Gesundes und Positives; sie ist wichtiger als Zensuren und Rekorde. Sie ist mindestens
ebenso wichtig wie Ethik und Gesundheit des Sporttreibens. Das Wissen um die
körperliehen Vorgänge lässt den jungen Menschen seinen eigenen Körper als ein
Wunderwerk erleben, das aller roboterhaften Ocnus«ucht die Voraussetzungen nimmt. Er
soll ein Gedieht nicht nur zergliedern können, er «oll sich von seinem Gefühlsgehalt
erfassen lassen. Der Kunstunterricht soll ihn nicht zwingen, eine ihm unbequeme
Zeichnung anzufertigen, sondern sollte seine individuellen nachschöpferischen Kräfte
wachrufen in grösstmöglicher Ereiheit. Er soll - was viel wichtiger ist — schon früh
durch die Schule des wahren künstlerischen Geniessens gehen. Zu Theater und Tanz

könnte man viel sagen in diesem Zusammenhang, ebenso wie zu Technik und —
Philosophie. Letztere dürfte sar nicht so abwegig sein, wenn man mit einer dem jugendlichen

Alter gemässen Form beginnt. Die im Tanz liegenden bildenden Kräfte bleiben
hei allen Schulsystemen heute ungenutzt. Warum eigentlich? Auswüchse und Irrwege
versucht dann im spateren Alter ein Gesetz zu beschneiden, das zudem noch die

kalsrhen trifft,
Hie Ausführungen sollten darzulegen versuchen, dass man in der neuen Schule

mindestens ebensoviel Wert auf die musische und seelische Bildung des heranwachsenden

Menschen legen müsste als auf die geistige und willensmässige. Der Hyper-
sexualismus der heutigen Jugend erweist sich im Grund nur als das Fehlen von

seelischer Substanz. Allerdings kann man diese auch nicht in kalten nüchternen,
gefängnisartigen Räumen vermitteln, wie sie unsere Schulen häufig noch aufweisen.
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Nebenbei bemerkt bildet ^ i < 11 auch cm «ruler f»esc Ii nun k am ehesten in gesc hmac kvnil

ausgestalteten Räumen; ail dieser Bildung ist gerade das I rnaufdräumliche das ani

meisten Wirksame.
Wie sielit nun der Mensch ans. der durch eine solche Schule gegangen ist'' Wir

wissen es noch nicht. Fs handelt sich ja nicht um eine blosse Aenderung son Methoden,
denen ein ungefähr best im mha i es Fndresultat folgen muss. Fs handelt sich datum,
den jungen Mensehen in sich fest und selbstandm /u machen, ihn nie lit r/u/ziifullen.
sondern c/us-zu-fullen. ihm begreiflich /n machen. dass er eine Welt in sich tragt, wenn
dieser Betriff nicht /u abgegriffen klingt

Fr wird keine Veranlassung finden, sich sexuell «aus/u toben». wenn Sexus und
F i eis als Folge der (»an/hei tsei/ieli u na nicht tun intellektuell, sondern auch seelisch

und der Altersstufe gemäss «körperliche in seinem Dasein eingegliedert sind: es

ist kein Feerraum da. der sich nach physikalischem Gesetz mit elementarer Gewalt

lullen musstc. Sehundlekture. iNacdvtheit Nrifuhnim; werden an zerslot et isc het Kraft
verlieren Trotzdem witcl alter auch keine Gefahr hestehen. dass die 11 aturgewollte
Spannung der Pubett.it von diesen Faktoren vorzeitig neutralisiert wird Fs kante

auf den Versuch an.

Sittlichkeitsbegriff und Rechtsempfinden
2. Intet mitionnlci Kimm ess fut sexuell* Glei* hbei e< htignnn

Das 111 tern a t iotiale Komitee fur sexuelle Oleic hberee htigunir (Sitz \nislerdaiu)
liielt in Frankfurt vom 2() \ugiist |>is 2. September «einen 2. Kongress ab. \1 terspr.isi-
denl 11 Weber des Fiatiklutter Vereins fut humanitäre Lcbensgcstaltuuge beirriisste
die stdir zahlreich erschienenen Teilnehmet

Die Reihe der wissenschaftlichen Refeiate am Sarnstall und Senilitas, (die von

denn Präsidenten des 1.0 S.FF. van Meehelen in englischen bzw franzosisc hen Deher-

srt/iingen wiedergegeben winden) eröffnete Fiik Tltotsell. der über seine publizistische
Tätigkeit der Klarstellung des Vorgehens polizeilicher und kirchlicher Behörden in

verschiedenen sc It w ed isc hen Piozessen berichtete Der A orlrag von Donald Wehster

Cory beliandelte die pu t i t ani«c lien Tendenzen der öffentlichen Meinung in den

Vereinigten Staaten und den mos-on Frfol<r von Kinsev« Report Die Darlegungen des

holländischen Psvehialers Dr van Fmde-Boas übet «Die Soziosenese einer vitalen

\bneigung». die er als ein tvpisch kunstliches Produkt unserer Kultur bezeichnete,
fanden ebenso lebhaftes Interesse wie die \u«fuhrungen von Dr Karl Wagner Smitt

(Kojienhagen). eine Febersie lit über die bestellenden vv issensehaf I lie hen Erklärung'*
hvpotbesen dei Homosexualität, die von lfirschfeld über Ktafft-Fbing zu Freud und

Kinsev führten. Frau Dt. Tau Mazirel \m«ter dam) sprach über die politischen Hinter-
srunde und soziologischen Fölsen der Sittensesetzgehuns in Holland \ K.

*
Der Montas war den Ree ht-fi auen sewidtml Rechtsanwalt Dr. Seidel wies auf die

zahlteichett. vorwiegend 1 out anise hett landet hin. die eine Bestrafung des homosexuellen

Aetkehrs nicht kennen, und auf die andersartige Oerie htspraxis in den ISA nnd

in Grosshi i tannieti. dank deren es trotz bestehender Gesetze gewöhnlich nicht 7M r

Bestrafung komme Die letzte Konsequenz der Strafverfoljjumr von Homoerotikern
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